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Bärner
Platte
Ueli der Schreiber
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Ein Berner namens Gabriel

war im Gesicht so weiss wie Mehl.
Drum fuhr er in den Sommerferien
für vierzehn Tage nach Algerien,
um dort in heissen Wüsteneien
sich von der Blässe zu befreien.

Jedoch das Hoch von den Azoren
ging scheinbar irgendwo verloren:
die Sonne hat in jenen Wochen
nur zweimal kurz herabgestochen,
sonst aber blieb der Himmel grau.

Bleich kam er heim zu seiner Frau,
die in der Balkon-Hängematte
sich herrlich braun geröstet hatte.

Bernische
Nabelschau

Nein, ich mag es keinem gönnen,

wenn er unter der Rezession
leiden und um seinen Arbeitsplatz
bangen oder ihn gar verlieren muss
- aber so ganz nur negativ ist diese
jüngste wirtschaftliche Entwicklung

doch auch wieder nicht; denn
wo das Geld nicht mehr in Hülle
und Fülle" vorhanden ist, kommt
der Geist wieder mehr zur
Geltung. Statt sich den Kopf darüber
zu zerbrechen, was man noch nicht
habe, beginnt man sich wieder darauf

zu besinnen, was man hat.

m
Das tun zum Beispiel die Berner

zurzeit im Kornhaus vermittels
einer Ausstellung, die den Titel
«Eine Stadt namens Bern» trägt.
Eine Ausstellung, für deren Besuch
man kein Eintrittsgeld zahlt, denn
die Vereinigung «Für Bern», die
sie veranstaltet, ist nicht auf schnöden

Mammon erpicht, sondern will
im Gegenteil den Besucher beschenken,

indem sie ihm vor Augen
führt, was Bern ihm alles zu bieten

hat.

m
Kann man das überhaupt auf so

beschränktem Raum? Ich will nicht
unbescheiden sein, aber wenn man
alle Reize der Bundesstadt auch
nur andeutungsweise darstellen
wollte, müsste man die eine Hälfte
der Ausstellung in den Louvre und
die andere ins British Museum
verlegen. Da aber Paris und London
für Berner allzu abgelegen sind,
hat man sich in weiser Beschränkung

auf den grossen Saal des
Kornhauses und auf eine sehr
unvollständige, aber vielsagende
Auswahl von Ausstellungsobjekten
geeinigt.

Das Kornhaus, dieses
spätbarocke Baudenkmal von nationaler

Bedeutung, ist gewiss der richtige

Ort dafür; denn hier lagerte
die Regierung bis 1798 die
Notvorräte für das Volk ein, und so
wie man damals in Krisenzeiten
die Kammern öffnete, um die
Bernerinnen und Berner an den
gehorteten Schätzen teilhaben zu lassen,

so zeigt man ihnen auch heute,
welche Reichtümer wir noch
immer besitzen.

m
Damals waren es nur Korn und

Wein; heute, in dieser Ausstellung,
ist die Auswahl bedeutend grösser.
Ich kann nur das Wichtigste
aufzählen: eine Fülle von Kunstdenkmälern,

die nicht nur Photo-Objekte
für Touristen sind, sondern

in denen wir leben; Theater und

Museen und andere Kulturinstitute
von beachtlichem Niveau; 50

Bibliotheken mit 2,8 Millionen
Büchern; Hotels und Restaurants
und unzählige Geschäfte in wetter-
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sicheren Lauben und überhaupt
alles, was Bern zu einem immer
beliebteren Treffpunkt für
Kongresse macht; eine Industrie mit
Namen, die man auch in Honolulu

und Kuala Lumpur kennt
(oder haben Sie z. B. die Namen
Hasler, Wifag, von Roll, Kümmer-
ly & Frey, Ovomaltine und Tob-
lerone noch nie gehört?); ein Corps
Diplomatique (dem es in Bern so

gut gefällt, dass viele seiner Chauffeure

sich vpr lauter Begeisterung
immer wieder zu Verkehrsdelikten
hinreissen lassen, für die sie in
Uganda glatt erschossen würden);
1320 Vereine; ein Serum- und

Impfinstitut, das 120 Staaten
beliefert Doch es hat gar keinen
Sinn, das alles aufzuzählen, denn
wenn man das Publikum auf diese
Weise informieren könnte, hätte
man die Ausstellung ja gar nicht
zu machen gebraucht.

m
Es bleibt Ihnen also, nachdem

ich Ihnen den Speck durchs Maul
gezogen habe, gar nichts anderes
übrig, als nach Bern zu kommen
und die Ausstellung im Kornhaus,
die noch bis zum 17. August dauert,
selber zu besuchen. Sie werden dabei

erschauernd ganz dicht vor
einer glitzernden Aluminiumfolie
stehen: dem Sonnenwindsegel, das,
von der Universität Bern entwik-
kelt und angefertigt, am 21. Juli
1969 von den ersten Mondfahrern
rund 380 000 Kilometer vom Kornhaus

entfernt in den Mondstaub
gesteckt und in der Apollo-Kapsel
wieder auf die Erde zurückgebracht

wurde. Sie werden 80 Farbdias

und 60 Photos sehen, die Berner

Amateure im Rahmen eines
Wettbewerbs von ihrer Stadt
gemacht haben. Sie werden in 90
Büchern und Büchlein über Bern
blättern und sie - wie übrigens
auch Berner Schallplatten, graphische

Blätter und weitere Artikel -
sogar kaufen können. Und wenn
Sie Lust und Phantasie haben, dann
steht Ihnen überdies die Möglichkeit

offen, sich an einem Slogan-
Wettbewerb zu beteiligen, bei dem
es darum geht, unsere Stadt in
wenigen Worten zu charakterisieren.

m
Kann man das überhaupt? Kann

man - sagen wir in höchstens fünf
Worten — ausdrücken, was Bern
und nur Bern ist?

Ein freundlicher und sehr
feinsinniger Besucher aus Zentralafrika

hat über unsere Stadt einmal

höchst treffend gesagt: «Kite-
ga Bernu olesi glorada!»

Leider habe ich die Uebersetzung
vergessen.

Tout-is-f- ce.
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Bestellschein (auf Postkarte kleben)
an Verkehrsbüro 3780 Gstaad

Bitte um Zustellung von Prospekten,
Menuhin-Festival-Programm,
Sommerprogramm mit Hotelliste, Chalet- und
Wohnungsliste, Plakat, Information
Pauschalskiwochen 75/76
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